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baterlandiſcher Geſchichtsforſchung

Zur jubelfeier der monumenta Germaäniae Historica
20 januar 819 bis januar 919

Sanctus patriae dabt animum.

undert ahre ſind dahingegangen, ſeit die „Geſellſchaft für ältere
eutſche Geſchichtskunde“ gegründet Urde. Ihr Stifter war der

Reichsfreiherr arl vbom Und zum ein, ihr Ziel die Geſamtausgabe
aller Quellenſchriften des eu  en Mittelalters Das rgebnis thre emſig
ſtillen Schaffens ieg vor in 31 chweren Bänden in olio, faſt Bänden
m Uart, rund 60 Bänden m Il zum eil m mehreren uflagen.
Dazu kommen die ange eihe der Überſetzungen uIn den „Geſchichtſchreibern
der eu  en orzeit“ mit rund 100 Bänden und le nde der
Zeitſchrift der Geſellſchaft mn den beiden Folgen des „Archi Und des
„Neuen Archi

Rein äußerlich betrachtet iſt * eine Arbeit großen 1  . die hier 9
leiſtet Urde. Sie kann ſich den Großwerken aller andern Kulturvölker
ebenbürtig an die Seite ſtellen. Was aber dieſe nde ewirkt, e
Summe des Wiſſens ſie zutage gefördert, welchen Einfluß ſie auf die ge⸗
amte Geſchichtsforſchung weit über die Grenzen unſeres Vaterlande hinaus
gehabt, in welchem Grade ſie unſer geſchichtliches rbeiten umgeſtaltet,
unſere ethoden vervollkommnet, unſere Auffaſſungen geweite aben, das
kann nur der Forſcher im en Umfange ermeſſen, der ſich auf Schritt
und I auf dieſes Rieſenwerk angewieſen Ein lick in die Dar⸗—
ellungen unſerer mittelalterlichen E, etwa in die „Jahrbücher der
eu  en Geſchichte“ oder auch in Unſere Handbücher und Nachſchlagewerke* genügt, die weittragende Bedeutung des gewaltigen Unternehmens
xrmeſſen Profan Und Kirchengeſchichte, 8 und Kulturgeſchichte, ſpät⸗
klaſſiſche wie romaniſche und deutſche Sprachwiſſenſchaft Und die geſamten
Hilfswiſſenſchaften ind ihm zu ank verpflichtet und empfangen bon dort
ſtets reiche, faſt unerſchöpfliche Belehrung und nregung.
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Die Entwicklung dieſer eu  en Eiche vom unſcheinbaren Ke  me bis
zum weithin ſchattenden, ſtolz⸗ſtarken Baume en die folgenden Blätter
im knappen mriſſen darzulegen verſuchen. Seine reiben teße
ein großes tück der eiſtesgeſchichte Deutſ

an im letzten Jahrhunde
zeichnen. ESs handelt ſich ein Nationalunternehmen, das alle Schick⸗
ſale der eu  en Nation m der Spanne dieſer hundert ahre mit durch⸗
ebt hat und in ſeiner Geſchichte reulich wiederſpiegelt.

Die jammervolle Not der Zeit, die Zerriſſenheit des Vaterlande und
der brennende ur nach ſeiner Befreiung und Erneuerung hatten zuer
den Feuergeiſt Steins auf die Deutſchlands bom bis Jahr⸗
hundert elenkt. Die Engherzigkeit des Bureaukratismus nach dem Auf
ſchwung der Befreiungszeit führte ihn zum zweitenmal ins Mittelalter
Der omantt verwandte Saiten erklangen in ſeiner eele oher

das deutſche olk die Großtaten ſeiner Altvordern kennen lernen,
wo Begeiſterung und nationalen Sinn wiederfinden? Wo deutſche
Sammlungen, wie ſie Bouquet den Franzoſen, Muratori den Italienern
geſchenkt hatten?

Im Juli 1815 prach ein mit Goethe auf der eiſe nach öln
zuer bon ſeinen Plänen. inter wandte ſich Gelehrte und
Geſchäftsleute mit perſönlicher Anfrage Von ezember 1817 bis V
1818 verhandelte über eine en mit mehreren Geſandten der ran  2  2
furter Bundesverſammlung und andern hervorragenden Männern Der
adiſche Legationsra Büchler wurde als geeigneter Sekretär, der rchiv⸗
ſekretär mge als wiſſenſchaftlicher Leiter gewonnen. Am Juli lag
eine bon mge erfaßte Ankündigung in einſchrift bor Die Organiſation

nun des näheren vorbereitet, die nötigen Geldmittel mußten geſichert
werden Januar 1819 die einleitenden rbeiten abge  en

Am Januar 1819 nachmittags Uhr traten m Steins Quartier
Frankfurt die Bundesgeſandten bon Bayern thr Aretin), vbon

aden rhr Berckheim), bon Mecklenburg rhr Pleſſen) und vbon

Württemberg rho Wangenheim) ne Legationsſekretär Büchler zu⸗
ſammen. Die Anweſenden verbanden ſich einem feſten Mittelpunkte Uund
beſchloſſen, eine Geſellſchaft Unter der Zentraldirektion der erſammelten
ins ehen zu rufen So gering der Anfang len die Gründer be⸗
trachteten dieſe Zuſammenkunft als die konſtituierende Verſammlung
der Geſellſchaft Der Mittelpunkt, bon dem aus das anze langſam Leben
und ewegung erhalten 0  E, war geſchaffen
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Im März rat man durch Bekanntgabe der Ankündigung und eines

Planentwurfes die Offentlichkeit. Aretin beantragte und erlangte Am

Auguſt als Vertreter der Zentraldirektion bei der Bundesverſammlung
die Anerkennung Uund Empfehlung des Unternehmens als einer deutſchen
Nationalangelegenheit.

*
Die Geſellſchaft, die Aam Juni 1819 ſich ihre einſtweiligen ta⸗

egeben atte, beſtand aus zwei Klaſſen, den „konſtituierenden, ordent⸗
en und beitragenden Mitgliedern“, denen die Zentraldirektion mit ge⸗
chäftsführendem tab Und die „außerordentlichen und Ehrenmitglieder der
Direktion beigeſellt 7 owie aus den „einheimiſchen und auswärtigen,
außerordentlichen, korreſpondierenden und Ehrenmitgliedern der Geſellſchaft“
Am uni zählte ſie 11 ordentliche und außerordentliche Mitglieder
der erſten mit den beiden Mitgliedern der Geſchäftsführung, Büchler
und mge, Und 58 Mitglieder der weiten Das war ehr be⸗

V ſcheiden. Das Schlimmſte war, daß ſich die Zeichnungen Beiträgen
nicht recht einfinden wollten. ein 0 auf werktätige Unterſtützung aus
ſeinem reundes⸗ und Bekanntenkreiſe in eſtfalen und 1 ein ge
rechnet Mit einigen rühmlichen Ausnahmen jedoch, Domdechant Graf

Spiegel, Frhr Landsberg⸗Vehlen, Frhr Mirbach⸗Harff, Landes⸗
ektor Romberg, Graf zu Solms⸗Laubach, ſah ſich in ſeinen X⸗
wartungen bitter enttäuſ Dagegen kam aus Rußland bom aren
Alexander und dbom Kanzler omanzo das Angebot der Unterſtützung.
ein proteſtierte feierlich. Es len ihm demütigend, wenn wir Unſerer
Ausgabe eu  er Geſchi

squellen der Unterſtützur g eines en be⸗
dürften. Auch die Beteiligung der Gelehrten war nicht ſo, wie gewün

Das Gelehrtenvolk erweiſe ſich zum eil als ein reizbar, Un⸗

vernünftig olk Der Geiz der Reichen, die Faulheit der Gelehrten, klagte
er, elen große Hinderniſſe der vollkommenen Ausführung.

Anderſeits wuchs die Aufgabe, 12 er man an ſie herantrat Die
Arbeit ſtreng wiſſenſchaftlich werden. Eifrig wurde nach Hand⸗
riften gefahndet, immer eue kamen ans Licht Vergleichungen
und Abſchriften forderten eld chon Iim rühjahr 1819 a man5

—.
2

die Unternehmung einer literariſchen Reiſe Deu  an berühmteſten
Bibliotheken beſchloſſen Am 27 ugu traten mge Uund Mone die
erſte Forſchungsreiſe im uftrage der Zentraldirektion

Inzwiſchen a N Juli ein Mann ſeine Mitarbeit angeboten,
der für die weiteren Geſchicke des Unternehmens entſcheidende Bedeutung
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erlangen L, der Hannoveraner Joh Georg Pertz Am 21 ezember
e ein ihm den Antrag, auf Koſten des Vereins nach Wien zu gehen,

die der öſterreichiſchen Bibliotheken eben Am
1820 meldete Pertz ſeine Berei zur Abreiſe, r˙ war
bei ein m 0  au und erreichte Mai die Kaiſerſta

Die Arbeit war in Fluß Noch rankte das junge Unternehmen, wie
nicht anders zu erwarten Wwar, allzu großer Unbeſtimmtheit der tlele
Uund ittel Im Juni 1819 0 man die Gründung einer eigenen Zeit⸗
ſchri zur Erhaltung des ätigen Intereſſes aller beteiligten Kreiſe be⸗
chloſſen September das er Heft des „Archibs der eſe
chaft“ vorgelegt. ezember war Sitze der Zentraldirektion eine
eigene Bibliothek der Geſellſchaft begründet orden

ald äuften ſich die Schwierigkeiten. mge fehlte die Überſicht und
ra zur Beförderung der auptſache Das eld mangelte. Wohl 0
die Bundesverſammlun Ugu 1820 das Unternehmen aufs neut

empfohlen und die Bundesregierungen Geldunterſtützungen aufgefordert.
ber * erfolgten nur Zeichnungen auf Exemplare der künftigen Ausgabe
ami war nicht geholfen, es rſetzte nur die Se  0  en bon ruck und
Papier Die Forderungen für Handſchriftenvergleichungen m ari und
für eine Forſchungsreiſe nach London 1 Oktober 1820 auf

Franken angelaufen, nur etwa 4768 Franken bezahlt
eln zäahlte aus Eigenem 4795 Franken, eS lieben über 3500 Franken
Ungedeckt. Im Quſe des Jahres 1820 0 der Freiherr 5000 Gulden
beigeſteuert und verpflichtete ſich für die folgenden ahre weiteren 1e
500, iellei 1200 Gulden Man benötigte aber für die ächſten ahre

00 —2 Gulden Hoffnungen auf Unterſtützung durch die Regie⸗
rungen, die freien Rei  E, den ſchleſiſchen Adel erwieſen ſich als eite

Steins italieniſche Reiſe —0—1 ermöglichte teilweiſe enutzung
der romi  en Minderung der Ufgaben und der durch ſie
erwa  enden Koſten an demnach weitere Vermehrung in Ausſicht. Da
ntſchloß ſich ein nach ſeiner Rückkehr zu perſönlichen Geſuchen den
nig bon Preußen, den bayeriſchen Kronprinzen U. d. Er 0 Erfolg.
riedri Wilhelm euerte 1000 aler bei, Fürſt axi ver  1  ete ſich
auf zehn ahre 12 100 Dukaten Die en einiſch

eſtfäliſchen
Freunde Und einige neule ſteuerten bei Auf eine dritte Empfehlung des
Bundestages bom Juli 1821 zeichneten die Herzoge bon Anhalt und die
Reichsſtadt Frankfurt auf einige Für den Augenblick war geholfen
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Inzwiſchen 0  e Büchler infolge ſeiner Abberuſimg bon Frankfurt das

Sekretaria niederlegen en Fichard rat eine elle, in der Leitung
des Archivs erſetzte ihn Schloſſer Auch das Verhältnis Dümge löſte

V. Am I˙ 1822 bot ein dem jetzt V Rom ätigen Pertz
die wiſſenſchaftliche Leitung des Unternehmens Pertz er  Tte ſich bereit
ein leiſtete einen Vorſchuß, Er 0 nun ſchon Gulden ein⸗
gelegt „Die Kälte und Kärglichkeit, Omi die Ausgabe der Quellen—

7, ſchriftſteller unterſtützt wird bon Regierungen, Reichen und Gelehrten,
fand allerdings nichtswürdig.“ Doch ge  rte der König bon
Preußen jetzt einen abermaligen Beitrag von 1000 Talern, das preußiſche
Unterrichtsminiſterium eine Vorauszahlung auf das erwartete Hauptwerk.

Am 26 Ugu 1823 traf Pertz bei ein in Kappenberg ein. In
Frankfurt 0 er ſich mit ſeinem künftigen Mitarbeiter Joh Friedr. Böhmer
beraten, wie m das Unternehmen ehen Und neue Haltung zu bringen
ſei. Auf run dieſer Usſprache Urde nun ein Entwurf aus
gearbeitet. Der bisher ſchwankende Umfang des Aufzunehmenden wurde.— begrenzt, die große aſſe des Quellenmaterials V fünf ei über⸗
ehbare und voneinander unabhängige Abteilungen, die Geſchichtſchreiber,
Geſetze, rkunden, Briefe und kleine altertümliche Denkmäler gegliedert..

Die urkundlich reue Wiedergabe der exte Urde als die auptſache feſt
gelegt, die mögli genaue Wiederherſtellung des xrtextes durch Sichtung
und ung der Handſchriften als Ziel hingeſtellt. Das „Archiv“, bis
ahin mehr rage  2 Und Sammelkaſten der Zentraldirektion, ſollte zur ge⸗
ſchichtlich⸗philologiſchen Schule für Heranbildung geeigneter Mitarbeiter
umgeſtaltet werden

Für den erſten and wurde die Herausgabe der merowingiſch⸗karo⸗
lingiſchen Uellen beſchloſſen, deren ammlung Pertz auptſächlich eine
Vorarbeiten und Reiſen gewidmet 0 ein drängte auf Beſchleunigung.
„Die 5  1  E Erſcheinung des erſten Bandes“, ſo ſchrie eLr Februar
1824 Graf Spiegel, „wird hoffentlich das ntereſſe des Publicums
beleben, das ſich bisher doch nur ehr zeigte, eil eS die wider⸗
ſinnigſte nſt

en lähmten; die Einen glaubten, die Geſellſchaft habe rebo
lutionaire en, Andere beſorgten ſie bezwecke die Wiederherſtellung
der weltlichen und geiſtlichen Ariſtocratie, und beyderley err Anſichten.* aben elähmt, zurückgehalten, und die eine auf Miniſter, die andere auf
Gelehrte ewürkt. 1 Am März 1825 eſa die erſten ogen im

Probedruck, Am September 1826 konnte ＋ Pertz für das überſandte
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xemplar des erſten Bandes danken Am Januar 1830 le. Er auch
den weiten and in Händen. Auf die in vielen Tauſenden verſendete
Subſkriptionsanzeige bis September 182 insgeſam 387 Zeich
nungen erfolgt, eine „bedeutende Zahl“, die bis Juli 1827 auf über
400 ſtieg und ſich bis 25 Januar 1829 auf über 500 rhöhte

Währenddeſſen Pertz auch für die Herausgabe der Geſetze Mit⸗
arbeiter gewonnen, Böhmer die Vorarbeiten für die Veröffentlichung der
Kaiſerurkunden begonnen: eine Kaiſerregeſten, ein Verzeichnis der bekannten
Urkunden in renger Zeitfolge mit kurzer Inhaltsangabe. Vom „Archiv“
war chon 1824 der fünfte and erſchienen. Am Juni 1831 meldete
Pertz ſeinem ohen Gönner die Vollendung des echſten Bandes Er ge⸗

ihn m Pyrmont erſönli überreichen. Er fand ein als ei
Mittwoch, 29 Juni, war der Begründer der Monumenta GermaniaeHistorica aus dem Leben geſchieden

Bi ſeinem ode war arl Frhr. vbom ein nicht nur das geiſtige
der Geſellſchaft eweſen, war auch ihre oft inzige in

finanzieller Bedrängnis. Bis in eine letzten Lebenstage pielte die orge
die Sicherſtellung ihrer Einkünfte in ſeinem riefwechſel eine wichtige

olle Bitter äußerte CELr ſich Juni 1830 Erzbiſchof Graf
Spiegel, der ſoeben einen Beitrag zugeſichert a über das Verhalten
der Regierungen und des L  . bra ſeiner heiniſ

weſtfäliſchen Standes⸗
genoſſen: „Welchen Kontraſt acht teſe Teilnahme mit der Gleichgültig⸗
keit, womit deutſche Regierungen und del leſe für Geſchichte ſo wichtige
ache anſehen.“ Und März 1831 „Ich wünſchte, der reiche
Weſtphäliſche del folgte Beyſpiel Nicht durch unde, Pferde,
Tabalfpfeifen, durch ſtarres ornehmthun, wird der Adel den angeſprochenen
ausgezeichneten Platz im Q ſich erhalten, ondern durch Bildung, Theil⸗
nahme allem Großen Und en, unerſchütterliche reue Anhänglichkeit

Noch Juni 1831an Vaterland und an die Sache des Rechts.“
ſchrieb an Böhmer: „Das eutſche Ublicum iſt wenn ＋ darauf ane

Nur „vom errnomm den Beutel ziehen gar zu philiſterartig.“
rzbiſchof“ konnte „auf ahr 200 Thlr jährlich“, „von errn

Landsberg auf ahr 100 Thlr ährlich“ Beiträgen ver⸗
eichnen und erhieß ſelbſt auf Jahre gleichfalls „100 Thlr hrlich“

Die ule, die das Unternehmen getragen atte, war gefallen.
ber ein 0 8 würdigen Händen anvertraut Drei ahre lang
aben Pertz und Böhmer das Werk aus eigenen Mitteln V Gang gehalten7
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Exemplar des erſten Bandes danken. Am 8. Januar 1830 hielt er auch

den zweiten Band in Händen.

Auf die in vielen Tauſenden verſendete

Subſkriptionsanzeige waren bis 18. September 1826 insgeſamt 387 Zeich⸗

nungen erfolgt, eine „bedeutende Zahl“, die bis 23. Juli 1827 auf über

400 ſtieg und ſich bis 25. Januar 1829 auf über 500 erhöhte.

Währenddeſſen hatte Pertz auch für die Herausgabe der Geſetze Mit⸗

arbeiter gewonnen, Böhmer die Vorarbeiten für die Veröffentlichung der

Kaiſerurkunden begonnen: ſeine Kaiſerregeſten, ein Verzeichnis der bekannten

Urkunden in ſtrenger Zeitfolge mit kurzer Inhaltsangabe. Vom „Archiv“

war ſchon 1824 der fünfte Band erſchienen. Am 14. Juni 1831 meldete

Pertz ſeinem hohen Gönner die Vollendung des ſechſten Bandes.

Er ge⸗

dachte ihn in Pyrmont perſönlich zu überreichen. Er fand Stein als Leiche.

Mittwoch, 29. Juni, war der Begründer der Monumenta Germaniae

Historica aus dem Leben geſchieden.

Bis zu ſeinem Tode war Karl Frhr. vom Stein nicht nur das geiſtige

Haupt der Geſellſchaft geweſen, er war auch ihre oft einzige Stütze in

finanzieller Bedrängnis. Bis in ſeine letzten Lebenstage ſpielte die Sorge

um die Sicherſtellung ihrer Einkünfte in ſeinem Briefwechſel eine wichtige

Rolle. Bitter äußerte er ſich am 15. Juni 1830 gegen Erzbiſchof Graf

Spiegel, der ſoeben einen neuen Beitrag zugeſichert hatte über das Verhalten

der Regierungen und des Adels, vorab ſeiner rheiniſch⸗weſtfäliſchen Standes⸗

genoſſen: „Welchen Kontraſt macht dieſe Teilnahme mit der Gleichgültig⸗

keit, womit deutſche Regierungen und Adel dieſe für Geſchichte ſo wichtige

Sache anſehen.“

Und am 9. März 1831: „Ich wünſchte, der reiche

Weſtphäliſche Adel folgte Ihrem Beyſpiel.

Nicht durch Hunde, Pferde,

Tabakpfeifen, durch ſtarres Vornehmthun, wird der Adel den angeſprochenen

ausgezeichneten Platz im Staat ſich erhalten, ſondern durch Bildung, Theil⸗

nahme an allem Großen und Edlen, unerſchütterliche treue Anhänglichkeit

Noch am 2. Juni 1831

an Vaterland und an die Sache des Rechts.“

ſchrieb er an Böhmer: „Das deutſche Publicum iſt wenn es darauf an⸗

Nur „vom Herrn

kommt den Beutel zu ziehen gar zu philiſterartig.“

Erzbiſchof“ konnte er „auf 5 Jahre 200 Thlr. jährlich“, „von Herrn

v. Landsberg auf 10 Jahre 100 Thlr. jährlich“ an neuen Beiträgen ver⸗

zeichnen und verhieß ſelbſt auf 10 Jahre gleichfalls „100 Thlr. jährlich“.

Die Säule, die das ganze Unternehmen getragen hatte, war gefallen.

Aber Stein hatte es würdigen Händen anvertraut.

Drei Jahre lang

haben Pertz und Böhmer das Werk aus eigenen Mitteln in Gang gehalten.
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Erſt eit 1834, noch vollſtändiger ſeit 1845 verpflichteten ſich auf wiederholte
Empfehlung der Bundesverſammlung aſt m  1  e eutſche Regierungen

regelmäßigen Jahresbeiträgen. So wurden die Monumenta Germaniae
zuletzt Bundesſache, ihre Grundlage war geſichert.2 Der Einfluß, den die ammlung auf das wiſſenſchaftliche eben Deutſch
an ausübte, war gewaltig. Aus ihrer aat ging Unter dem belebenden
dem der Rankeſchen Ule ein Geſchle bon Forſchern hervor.
Das ſchwierige Werk, deutſche Gelehrte aus hartnäckiger Vereinzelung
gemeinſamer Arbeit zu erziehen, gelang, Uund auf Jahrzehnte hinaus wurde
das Studium des Mittelalters die aſt unerläßlich ſcheinende Vorſchule
angehender Hiſtoriker.

Pertz, unächſt noch faſt allein, arbeitete mit ler unermüdlicher 18  2 1842 wurde ELr zUum Oberbibliothekar in Berlin rnannt. eit
etwa 1840 aber umgab ſich d  m  1 mit einem ganzen tab von
Mitarbeitern, die großentei von ihm herangezogen und ſich willig
ſeiner Oberleitung fügten nde der gediegenſten Arbeit dieſer
gelehrten Genoſſenſchaft“, ſo Urteilte Th ickel, „bezeichneten ſo ziemlich
den Höhepunkt des bon Pertz geleiteten Unternehmens.“

Die fortſchreitende Arbeit U immer mehr die ethoden der Unter⸗
ſuchung vervollkommne Was Iim Anfange als bewundernswert voll⸗
kommen erſchienen war, enügte den neu auftauchenden Bedürfniſſen nicht
mehr Auch die Ver

niſſe andere geworden. Das Unternehmen,
Urſprüngli als nationales Werk gedacht, m ſeinen Grundlagen jedoch
rivaten Anregungen Und Mitteln entſtammend, war jetzt ſeinem ganzen
Weſen nach eine nationale Aufgabe geworden. Pertz war auf das Breite,
ſein ei mehr auf das Kompilatoriſche gerichtet. Es len ihm wie ein
Frevel, an dem eiligen Vermächtnis Steins rütteln, die einmal ein⸗
geſchlagene Art ändern Je er 4 wurde, je mehr trübte ſich ſein
einſt ſo klarer lick Seine Grundſätze erſtarrten. Selbſtherrlichkeit,
ſteigende Rückſichtsloſigkeit entfremdeten ihn dem Kreiſe der Gelehrtenwelt.
Er betrachtete die Monumenta wie eine Art Hausvermögen, da ſie doch

verfiel dem arasmu
Nationalgu geworden Das Unternehmen war entwurzelt, eS

*

chon m den letzten fünfziger Jahren begannen die Klagen. Immer
ſpärlicher die Nachrichten des Archivs über den ortgang der Tbeiten
geworden. Seit dem 11 ande 1848 erſchien es üher ahre über

au — mehr Verdiente Mitarbeiter traten zur andere lebten mit

E



Hundert ahre vaterländiſcher Geſchichtsforſchung 281
dem Leiter offenem Unfrieden. Die Kritik äußerte mim ſtärkere Be⸗
denken die nde der Leges wie auch manche der Seriptores.
Verſuche, auch ntereſſe des Unternehmens elbſt Zutritt den Samm⸗
lungen zu erlangen, die doch wenigſtens den letzten Jahrzehnten auf ＋
en der Nation zuſammengebracht . ſcheiterten In der letzten
Zeit ſeines Beſtehens beriet ogar der Bundestag, wie dem Nationalwerk
wieder zu Leben Und Ehre 3zu verhelfen ſei Die Sturmjahre vor Grün⸗
dung des eu  en Reiches onnten die rage nicht en Die ot⸗
wendigleit Erneuerung der Geſellſchaft und threr zweckmäßigeren Leitung
Urde jedo den beteiligten Kreiſen mm klarer rkannt

Im Juli 1872 ＋

Tte der neue Bundesrat die bisher gewährten
Zuſchüſſe nur Unter der Bedingung Ufrecht zu halten, daß der Berliner
Akademie die wiſſenſchaftliche Leitung ganzen mfange übertragen werde
me Kommiſſion bon Gelehrten äußerte ſich gutachtlich, ohne Schaden für
die Wiſſenſchaft könne das Unternehmen nicht mehr der bisherigen eiſe
fortge werden Da erſchien der lang erſehnte ſeit Jahren
gekündigte er and der Abteilung Diplomata, rtunden Gerade auf
dieſem Gebiete durfte man Bedeutendes erwarten Den Vorarbeiten dazu
hatte 10 Böhmers Lebensſchaffen gehört Das Studium der Diplomatik
0 begonnen, mit ſeinen Karolingerurkunden die breite ruUnd⸗
lage für eine der zunächſt Betracht kommenden Perioden gebaut Umſo
herber war die Enttäuſchung. Man *d bon „Entſetzen“, „Skandal“
Stumpf⸗B

rentano ſchrieb 1873 elne Kritik, die ſachlich erdrückend, ber⸗
nichtend war Von Wien aus erho ezember 1873 Th
eine Stimme und ra nicht nur dem ande, ſondern der
Leitung, wie ſie ſich den letzten anderthalb Jahrzehnten entwickelt
atte, das Todesurtei Pertz hat „jene hohe er erreicht, welchem
die atur jedem Eifer und jeder egabung Schranken zie es iſt
jetzt nicht mehr der Pertz der vierziger und fünfziger Jahre, der der

teht“
ra vor aller Offentlichkeit ihn band dieſem Falle keinerlei

perſönliche Rückſicht Seine Ausführungen hatten Programmbedeutung
Er ſtellte zwei Forderungen Organiſation der orſchung mit zahlreichen
gutgeſchulten Kräften mit planma  igem Ineinandergreifen der Arbeiten;
dadurch allein könne die aſſe Und Mannigfaltigkeit des Quellenſtoffes
bezwungen werden Anderſeits verlangte er, daß Oſterreich eder ſich von
der Gemeinſchaft dieſer Arbeit ausſchließe noch von ihr ausgeſchloſſen

Stimmen der Zeit.
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werde; müſſe für ein Zuſammenwirken der Forſcher beiden Ländern
geziemende Formel gefunden werden

Der Berliner Akademie war eS unterdeſſen gelungen, ſich gütlich mit
Pertz auseinanderzuſetzen und ihn zum intri die Reformkommiſſion

bewegen Oktober 1873 fanden die beratenden itzungen der
erweiterten Kommiſſion 0 Die hervorragendſten deutſchen Hiſtoriker
und Rechtshiſtoriker gehörten ihr —  — Plan Und Statut zur Fortführung
des Unternehmens wurden feſtgeſtellt Dem Entwurfe gemaä die
Berliner ademie drei Mitglieder die Zentraldirektion entſenden, der
Vorſitzende nur nach vorgängiger Verſtändigung mit der Ademie gewählt
werden Um die Mitarbeit vbon Wien und München ſichern, die
Wiener Akademie zwei, die von München eimn itglie zur Direktion
e  en Das Reichskanzleram genehmigte I. 1874 den Entwurf
mit Unbedeutenden Anderungen ber nun gab eS Wien Widerſtände,

Sickel mit großem Her für den Anſchluß wirkte Man beſtand jedoch
auf der gleichen Zahl bon Vertretern, wie ſie Berlin zuerkannt war Auf
nregung ommfen der inzwiſchen die Kommiſſion berufen war,
wurde Juli 1874 beſchloſſen, der drei Akademien ſolle die gleiche
Zweizahl bon Vertretern zuſtehen Die ademie bon Berlin er  Ite ſich
bereit Und verzichtete ogar darauf, die Wahl des Vorſitzenden be⸗
einfluſſen Nur daran wurde feſtgehalten, daß Berlin der ändige ohn
ort des Vorſitzenden ſein müſſe

Am ezember 1874 kam bei eratung des für das Reichs⸗
kanzleramt die „Unterſtützung für die weitere Bearbeitung und Heraus⸗

Nurgabe der Monumenta Germaniae“ el  ag zur Sprache
zwei Redner nahmen das Wort Abg Juſtizrat Schulte betonte, die
Monumenta Germanlae ſollten ein wirkliches Nationalwerk ſein Daraus
folge daß ſie nicht etwa monopoliſiertes Arbeitsmateria für einzelne Per
ſonen werden dürften Abg Di Braun wies auf Waitz hin, en
erufung zur Leitung den Beifall aller achkundigen nden würde Die
angeforderte Summe von 000 ar wurde widerſpruchslos ewilligt.

on Sommer 1872 war bon Berlin aus eine ziemlich formloſe
Anfrage nach Wien gerichte ob man die früher geleiſtete Unterſtützung
auch fernerhin Ufrecht erhalte Weſentlich Sickels Verdienſt war eS daß
Oſterreich bei der Neuordnung mitherangezogen Uur Uund daß es hierbei
die ſtarke Stellung innerhalb der Zentraldirektion erhielt die *2 zu beider  2
ſeitigem Vorteil bis eute einnimmt Die Beiſteuer, die Oſterreich leiſtete,
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betrug 6000 Mark So die Monumenta mit einer Jahreseinnahme
von 30 000 Mark für die Zukunft geſicher

Die im Sinne der Mommſenſchen Vermittlungsvorſchläge geänderten
atuten fanden — Januar 1875 die Genehmigung des Bundesrates.
Durch ahl des Vorſitzenden konnte nun die Neugeſtaltung der Zentral⸗
direktion abgeſchloſſen werden. 1873 0 Abretin) erklärt, nur

zwei änner men für den Poſten in Betracht mmler und atten⸗
bach Wattenbach war 184 als Waitz, ſeit Mitarbeiter der Monu—
menta, nach jel berufen war, deſſen Stelle getreten und bis 1855
ununterbrochen dafür 19 geweſen. 1863 0 ihn Dümmler nach Böh
mers Tod auf eine Anfrage des preußiſchen Kultusminiſteriums neben
Waitz für die Zentraldirektion vorgeſ

agen, doch kam * damals zu keiner
erufung. Dümmler 0 bislang in keiner Beziehung zu en Monu—
menta geſtanden. Als nun im Zuſammenhang mit der Neugeſtaltung
ein Lehrſtuhl für hiſtoriſche Hilfswiſſenſchaften der Berliner Uni⸗
erſi gegründet werden und Sickel deſſen Übernahme ablehnte,
wandte man ſich Dümmler Der Hinblick auf die Neuordnung der
Monumenta 0 abet mitgewirkt. Dümmler lenkte jedo die Wahl
auf Wattenbach Dieſer war alſo bon Heidelberg, ETL ſeit 1862 lehrte,
an die Berliner Alma zurückgekehrt. Alle Vorbedingungen chienen erfüllt.

Allein die weiche, anſchmiegende atur Wattenbachs ließ chon
1874 einen andern al den einzig zur Leitung des großen, neuzugeſtaltenden
Unternehmens Berufenen erſcheinen, Georg Waitz, der ſeit 1849 In nie
ermattender Tätigkeit Göttingen Generationen junger Hiſtoriker
herangeſchult 0 Als einziger Unter allen Mitarbeitern 0 trotz
ſeiner Entfernung von Berlin nie aufgehört, für die Monumenta 18

ſein, obgleich auch ihm Unter Pertz ein Einfluß auf die Leitung ver⸗
ſagt le Er war eine Herrſchernatur, und ihm ſelbſt erſchien die Leitung SIIIIIdes Unternehmens als die ihm gebührende Aufgabe me Schwierigkeit
eſtand Im el  ag ezember 1874 xU erklärt, im
Haushaltspoſten der Monumenta ſei ein Gehalt Iim echniſchen Sinne
nicht vorgeſehen. Waitz mu jedo eine durch die atuten ge⸗
forderte Überfiedlung nach Berlin davon ngig machen. 1875 über⸗
nahm er die Leitung, der Reichsbeitrag rhöhte ich, den öſterreichiſchen
Zuſchuß eingerechnet, auf 39 000 Mark

Waitz erſtan es, das unheilvoller Stockung anheimgefallene nter.
efeſtigen. Ernehmen in nele Bahnen duen und refflich
19 *
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0 ſi ereits 1873 arüher geäußert, was not tue Es aſte zuviel
auf den Ultern eines annes An die der monarchi abſolu⸗
tiſtiſchen Leitung müſſe eine demokratiſch kollegiale treten Die Leitung ſei
Unter mehrere verteilen, die dann auch 1 der Arbeit Uun⸗

mittelbar beteiligen, ſie ſoweit möglich durchführen Uund die volle Ver⸗
antwortlichkeit 0 tragen.

Der Zentraldirektion gehörten Pertz und Uler, die Über⸗
ebenden der en Direktion, ommſen und Waitz als Vertreter der
Akademie Berlin, Sickel und Stumpf Brentano für Wien Gieſebrecht und
ege für ünchen des verſtorbenen Bluhme wählte die Direktion
Wattenbach als „Unentbehrliche Ergänzung neben Waitz“; außerdem ber⸗

ſtärkte ſie ſich durch Ufnahme bon Dümmler Uund Nitzſch Vom bis
11 I 1875 le ſie ihre konſtituierende Verſammlung

Die Neuordnung der rbeiten erfolgie nach den während der Vor⸗

*  4
verhandlungen bon Sickel Waitz, Dümmler vorgezeichneten Richtlinien
Die einzelnen Abteilungen, die ereits Pertz bei Übernahme der Leitung
das Unternehmen gegliedert 0 wurden beibehalten Waitz übernahm
die Schriftſteller, Wattenbach die Briefe, Dümmler die als Antiquitates
zuſammengefaßten Denkmäler me einheitliche Leitung der Abteilung Ge⸗
ſetze Leges, chien bei der Verſchiedenartigkeit und dem Umfang der hier
geſtellien Aufgaben untunlich; eS wurde beſchloſſen für die einzelnen elle
ſelbſtändige Bearbeiter zu en der er ebende eiſter der
Diplomatik ernahm die Geſamtgruppe der Kaiſerurkunden Ußerdem
wurden die Schriftſteller der Übergangszeit bon der römiſchen zur germa⸗
niſchen als älteſte Schriftſteller Auctores antiquissimi, abgetrennt
und ihre Bearbeitung Mommſen unterſtellt ald ſich bewahrheiten,
was Alretin) chon 1873 geſagt hatte mit Erſtaunen nahm man wahr
was o Lieferung xakter Gelehrtenarbeit iſt Die Leitung der ber⸗

jüngten Zeitſchrift des „Neuen A  1 ernahm Wattenbach
Die Erneuerung des großen Werkes erhielt auch ſinnfälligen

Ausdruck Auf Vorſchlag der Berliner ademie vom ahre 1816 war

ſtatt des anfänglich geplanten Quartformates olio als „das würdevollſte
der Formate“ gewählt worden lles Drängen auf Abänderung dieſes
unhandlichen ormate das emne enutzung erſchwerte 0
Pertz mit der ihm eigenen Hartnäckigkeit abgewieſen Unbequemeres
und Ungefügeres“, ſo 0 ſich Binding 1874 eäußert, „Iäßt ſich nicht
erſinnen. re man endlich mit dieſem Rieſenformat Denn die ra
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unſerer Gelehrten ieg nicht mn ihren Armen, ſondern in ihrem Kopf.“
Für alle neu beginnenden Reihen Urde jetzt das Quartforma ge⸗

Man mag ＋2 eute bedauern, daß der Bruch nicht noch gründ⸗
er vollzogen, daß nicht ein Großoktav für die Usgaben an⸗

wurde.
Das große Unternehmen war nach albhundertjährigem eſtehen in

eine neue Periode b

endſter Entfaltung eingetreten.
Waitz ar 1886 Wattenhach übernahm die vorläufige Leitung, die
bis zum Mai 1888 erſtreckte. Währenddeſſen erfolgte durch kaiſer⸗

en rlaß om obember 1887 eine wichtige Anderung der atuten
Der er Satz des 0 bis ahin gelautet: „Einem Mitgliede der
Zentraldirektion ird bon erſelben der Vorſitz und die allgemeine Ge
ſchäftsleitung übertragen.“ Jetzt hieß —2 „Der Vorſitzende der Zentral⸗
direktion wird nach erfolgter Präſentation mindeſtens zweier von der Zentral⸗
direktion für geeigne erachteter Perſonen auf Vorſchlag des Bundesrats
vbom Kaiſer rnannt. Die Bedeutung der Anderung, zugleich auch wohl
der Beweggrund, der ſie herbeiführte, dürfte in dem Berichte der oll⸗
verſammlung der Zentraldirektion 1888 angedeutet ſein „Der Vorſitzende
ird alſo künftig und Pflichten eines Reichsbeamten haben.“ Die
eue Stellung gab einen bedeutenderen Einfluß Im Verkehr mit dem Aus⸗
lande, 2  en reiche Handſchriften Und Tkunden für das Studium
unſerer heimiſchen unentbehrlich

Schon 1885, zu Lebzeiten dbon Waitz, war durch Pflugk⸗Harttung
em eftiger Angriff auf Sickel erfolgt. 1887 ma Lorenz einen
weiten Vorſto die Geſamtleitung, der wie eine Bombe wirkte Er
verlangte ni Geringeres als eine gründliche Rebiſion der Grundſätze
der Monumenta-Redaktion. Der eftige Angriff ſchein auf die egelung
der Nachfolgefrage bon Einfluß geweſen ſein

Wattenbach a gehofft, ſe Nachfolger von Waitz zu werden; eine
Hoffnung wurde durch den or  AI der Zentraldirektion genährt. Am

Mai 1888 jedo wurde Dümmler zum Vorſitzenden rnannt, den
Waitz ſelbſt als ſeinen berufenen Nachfolger bezeichnet ◻ Für atten⸗
bach war die Sache ſo peinlicher, als mmfler, der ihm jetzt vor⸗

gezogen wurde, in Berlin einſt ſein erſter Schüler geweſen war. ber
wenn chon über den Vorſitzenden nach deſſen 14jähriger Amts⸗
ührung 1902 ein Beteiligier Urteilte, mmler habe nicht Waitzens

Herrſchernatur ehabt, ſo ſtand ihr jedenfalls Wattenbach noch viel ferner.



3

286 Hundert ahre vaterländiſcher Geſchichtsforſchung.

Infolge der Zur  etzung egte dieſer nun auch die beiden ihm bisher
übertragenen Amter nieder, ohne ſich jedoch bis ſeinem ode (20 Sep⸗
tember der wiſſenſchaftlichen Mitarbeit 10 zu entziehen.

Ein plötzlicher Tod entriß der Nacht zum 11 September 1902
N orgen ſeines fünfzigſten Hochzeitstages auch Dümmler ſeinem
Wirken Als berufener Erbe der Leitung rſchien Holder⸗Egger. chon
Waitz 0 neben mmler ihn ins Auge gefaßt 0 Eer doch bon

deſſen wiſſenſchaftlichen Fähigkeit und hervorragenden Arbeitskraft eine hohe
einung eit ar entwickelten en beſaß Holder-Egger zudem
eine Waitz ähnliche Herrſchernatur Aber war erſt 1888 die Zentral⸗
direktion eingetreten Jetzt nach mmler Tod beſtand für die Direktion
kein Zweifel daß ſie ihn zum Vorſitzenden vorzuſ

agen habe Vom Reichs  2
amt des Innern mit dem proviſoriſchen Vorſitz etraut wurde er bon der
Vollverſammlung rühjahr 1903 einſtimmig zur endgültigen Ernennung
eingereicht Aber das energiſche Eintreten Holders die Anwürfe bon

Lorenz wirkte nach Die Ernennung le aus Faſt zwei ahre päter
DiesmalUrde die Direktion orſ

age aufgefordert

entſchied ſich die Mehrheit für den Generaldirektor der önigli Preußiſchen
Die Er⸗Staatsarchive Koſer, der bon der Regierung beſtätigt wurde

läuterungen des für 1906 gaben „Die Leitung der Geſchäfte
iſt bis auf eitere namhaften preußiſchen Archivbeamten neben⸗
amtlich Gewährung nicht penſionsfähigen Vergütung vbon

2000 Mark jährlich übertragen worden Die Erläuterungen zu 1907
nderten „Zum Vorſitzenden iſt bis auf eltere ein preußiſchen

MitStaatsdienſt ſtehender namhafter Geſchichtsforſcher ernannt worden
ſeiner Vertretung gewiſſen Direktorialgeſchäften das hieß, mit der
eigentlichen Leitung der wiſſenſchaftlichen Tbeiten, blieb Holder⸗Egger be⸗
rau der für ſeine M  ewaltung einſtweilen eine nicht penſionsfähige
Zulage bon 1000 Mark jährlich ezog Vielleicht daß die Gründe die

dieſer Ungewöhnlichen Ernennung ührten, auch die orte des entrums⸗
abgeordneten Dr Pfeiffer bei eratung des 11 März 1908

Einblick gewähren „Ich will mich nicht den Streit der Fach
genoſſen über die Beſetzung der Zentraldirektion, die ſeinerzeit mit anſehn⸗
er Verblüffung aufgenommen wurde einmiſchen ſondern der Genug⸗-—
Uung arüber Ausdruck geben, daß dem Vorſitzenden, dem als dem beſten
Kenner der frederizianiſchen Geſchichte hochgeſchätzte Geh Rat Oſer 68

gelungen iſt die rechneriſche ette des Unternehmens verſtändnisvoller
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und erſprießlicher Weiſe zu regeln 79 Vorzügliche Kenntnis der frederi⸗
zianiſchen konnte offenbar nicht der Grund der erufung zur
Oberleitung eine wiſſenſchaftlichen Unternehmens für das Mittelalter ſein

enige 0  en nach Ausbruch des Weltkrieges am 25 ugu 1914
ſtarb Koſer achkundiges Urteil über die Fragen der Organiſation, die
wiſſenſchaftlichen Aufgaben der einzelnen Abteilungen und die perſönlichen
Verhältniſſe der Mitarbeiter Uund ungewöͤhnli hohe repräſentative Gewandt⸗
heit bei Führung und Leitung ſowie Verkehr mit den vorgeordneten
Behörden ſicherten ſeiner Amtszeit bedeutende Erfolge Nach ſeinem Hin
gang ernahm Auftrage der Direktion Uund der Regierung der rofeſſor
an der Univerſite Berlin Geh Rat ang die Leitung, Unter deſſen Vorſitz
die Geſellſchaft für ältere deutſche Geſchichtskunde ſich jetzt zur Feier ihre
hundertjährigen Beſtehens rüſtet
0 die Reichsregierung ſeit der Statutenänderung vbon 1887 einen

weitgehenden Einfluß auf die Leitung des Nationalwerkes ge⸗
onnen und tatſächlich ausge ſo war ſie anderſeits auch mimi wirk⸗
ſamer für ſeine Unterſtützung eingetreten Der Reichszuſchuß 1875 auf
30 —000 Mark einſchließlich des öſterreichi ungariſchen Beitrages feſtgeſetzt
dann auf 000 Mark erhöht war ſeit 1880 auf 46 500 Mark geſtiegen,
indem enne perſönliche penſionsfähige Zulage für den derzeitigen Vorſitzenden
ewilligt Urde Der on war bon Etatsjahr auf das andere
übertragungsfähig Nach dem ode bon Waitz le infolge Erledigung
der Stelle des Vorſitzenden bei Ausgabe von 41 250 Mark eine Er⸗
parnis von 5250 Mark Für 1888/89 erfuhr der Reichsbeitrag einne
weitere ung 21 000 Mark auf 48 600 Mark, für 1891 erreichte

die Höhe bon 000 Mark, für 1893/94 betrug er Mark
Einer weiteren Steigerung auf 62 700 Mark ahre 1898 folgte ene
Minderung auf 61 500 Mark ahre 1899 eit 1900 wei der Ent⸗
wurf des Reichshaushaltsplanes neben der Geſamtſumme die Aufteilung
nach „Gehalten“ und „ſonſtigen Zwecken“ aus 1

Die folgende urze erſt gibt die Ahrliche Geſamtſumme der Reichsbeiträge
vom Etatsjahre 900 bis 1917 In Klammern werden die getrennten Poſten für
Gehalte nach dem Stande vom Juli des jeweils vorausgehenden Jahres und

für „ſonſtige Zwecke“ beigefügt. 1900 100 Mark (18 600＋43 500; Zuwachs
600 ark); 1901 900 Mark (19400 43 500; ung 800 au 1902
desgleichen; 1903 O Mark (20 000 ＋43 500; Steigung 600 ar 1904

Mark (16 500 ＋H43 500 Minderung 3500 Mark infolge Erledigung des
Direktorpoſtens ſeit dem Tode Dümmlers! 1905 esg 1906 60 600 Mark
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Es ſind große Summen, die das Deutſche Reich E Bunde mit ſter

reich dieſem Großwerke nationaler chichtſchreibung beigeſteuert hat
Das ebhafte ntereſſe das die Rei  ertreter ſeiner gedeihlichen Ent⸗
faltung nahmen, ra ſich Am deutlichſten dem Haushalte ſeit 1909
aus Freunde des uim Mai 1907 ünchen verſtorbenen Erforſchers
der mittelalterlichen Literatur Prof Dr Traube, hatten die bon ihm
während ſeines Lehens geſammelte überaus ertvolle Bibliothek die auf
rund Mark eſchätzt wurde dem El für der Zentral⸗
direktion unentgeltlich um Eigentum überwieſen, mit der Bedingung, daß
die Bibliothek ungetrenn bleibe der Name Ludwig Traubes H ſie ge⸗
bunden werde Und das Reich für die For  rung Und Ergänzung der
Bibliothek und für deren achmänniſche Verwaltung Jahresbetrag
bon mindeſten 5000 Mark durch Einſtellung den Etat auernd zur
Verfügung halte Um die günſtige Gelegenhei zur Erwerbung der aus⸗
erwählten, den beſonderen Bedürfniſſen der Monumenta vorzüglich ent⸗

130 ſprechenden Bibliothek nicht vorübergehen aſſen, wurde die Schenkung
7. angenommen Die Reichsvertretung genehmigte ohne edenten den an:

geforderten Mehrbetrag
Daß man ſeitens der Volksvertretung aber auch anderem Sinne

die deiten der Monumenta als wirkliches Nationalunternehmen be⸗
ra  ete und ſie mimi mehr ſolchen geſtalten wünſchte,
brachte bei den verſchiedenen Etatsberatungen der Zentrumsabg Pfeiffer
wiederholt zum Ausdruck Er wünſchte, daß bei dem raſchen Aufſchwung
der Quellenforſchung die Herausgabe der Schulausgaben ſtärker gefördert
und daß die Monumenta durch Volksausgaben mehr populariſiert illigere
Überſetzungen veranſtaltet würden Die geſchichtlichen Denkmäler der Vor⸗
zeit ſollten der Jugend, insbeſondere der Gymnaſialjugend mehr auf
geſchloſſen werden Auch dieſer Beziehung hat die Zentraldirektion

(17000 ＋43 500 ung 600 ar „ 1907 eEsg 1908 65 600 (17000 Mark
und 48 500 ung 5000 Mark zur Beſſerſtellung der nicht ſtändigen Iſſen

X
ſchaftlichen Mitarbeiter); 1909 70 600 Mark dazu Nachtragsetat 400 Mark

(17 100448 500 Erhöh  8 5000 Mark für die Bibliothek Traube);
1910 Mark (1

＋53 500); 1911 Mark 17800 53 500);
1912 71 300 Mark (17 800F＋538 500 Zuwachs 300 ark); 1913 68 900 Mark
(15 400 253 500 Minderung 2400 Mark auf Koſten der Die folgenden
Le leiben auf dem gleichen Standpunkte Der öſterreichiſche
Beitrag, der dieſen Summen einbezogen iſt, belief während all dieſer ahre
auf 8000 Mark.



289Hundert Jahre vaterländiſcher Geſchichtsforſchung.
Vden letzten Jahren den Wünſchen der Volksvertreter immer mehr und

e  er entſprechen ſich bemüht.
Hundert 0 eutſcher Arbeit Und deutſchen Fleißes in Iin den

Monumenta-Bänden niedergelegt. Aufrichtiges Streben nach Wahrheit,
ernſte Liebe zur Wiſſenſchaft aben ſich in ihnen ein unvergängliches
Denkmal geſetzt Reichſte Anregungen ſind von ihnend Und ARENaben die Wiſſenſchaft befruchtet und belebt Inlande wie Iim Au

8⸗
ande ſind ſie zUum orbilde geworden Uund aben deutſcher Friedensarbeit
Ruhm und Freundſchaft erworben. Möge auch in Zukunft ein Segens⸗
ern über ihnen walten Sie haben über egenſätze hinweg einen einigenden
oden geſchaffen, auf dem ein großer eil der Gelehrtenrepublik ſich die
Hand rei zum friedlichen Wetthewerh auch namentlich in katho⸗
liſchen Kreiſen die reudige Anteilnahme dieſem vorzüglichſten orſchung
werk zur Er  ießung des katholiſchen Mittelalters ſich ſtändig eigern.
Gerade ſie ſind 10 in erſter Linie befähigt, die Sprache des Mittelalters,
eine Anſchauungen und Bräuche verſtehen. Auch hier el ＋ M
Dichters ande gehen Die Zeiten ſind unwiderruflich ahin, man

meinte, möglichſte Fremdheit gegenüber den Weltanſchauungen Und der
Denkweiſe der Uellen und ihrer erfaſſer als ſicherſten Befähigungs⸗
nachweis threm objektiven Erfaſſen fordern zu dürfen. Dann werden
auch weite Gebiete der Uellenkunde des Mittelalters, die eute noch
berührt liegen, in Angriff9werden können me wahrhaft große
Zeit eu  er Einheit, eu  er ra Und eu  en Geiſtes aber wird
bor unſern ugen m immer hellerem erſtrahlen und zur Nacheife⸗
rung im edelſten Wettkampf des rieden uns anſpornen.

*Wenn wir Uuns aber rückſchauend der Früchte erfreuen und Iin die
Zukunft lickend weiteren Segen rhoffen, ſo wollen wir mit lehe und *

rfur des elbſtloſen annes gedenken, des edeln Reichsfreiherrn arl
bom und zum ein, E  en Name die Monumenta 0l3 — ihrer Stirne
tragen dürfen. Der ei  pruch, den Stein ſeiner Schöpfung mit ins Leben gab,
möge auch in kommenden Zeiten den Monumenta Führer ohem ſein
Sanctus MoOr patriae dat animum — „Geläuterte lebe zum Heimat⸗
ande el Mut raſtloſem Weiterſchaffen“

Wilhelm Peitz


